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Die Vollzugsvorschrift über die 
Pensionsversicherung der Privat­

angestellten.
Wie wir ankündigten, haben SamStag das Reichs- 

gesetzblatt (Nr. 42) und die „Wiener Zeitung" die 
Vollzugsvorschrift zum Gesetze vom 16. Dezember 1906, 
R.-G.-Bl. Nr. 1 ex 1907, über die Pensionsversiche­
rung der in privaten Diensten Angestellten verlaut- 
bart.

Der erste Abschnitt der Verordnung behandelt den 
Umfang der Versicherungspflicht. Hienach gilt der An­
gestellte dann als versicherungspflichtig, sofern ihm der 
Beamtencharakter zukommt oder wenn er überhaupt 
ausschließlich oder doch vorwiegend geistige Dienst­
leistungen zu verrichten hat. Die Verwendung zu aus­
schließlich oder doch vorwiegend geistigen Dienstleistun­
gen wird, sofern sie mit der betreffenden Berufsstellung 
nicht schon üblicherweise verbunden ist, im Zweifel dann 
anzunehmen sein, wenn zum Antritte der betreffenden 
Stellung nach der allgemeinen Uebung oder der beson­
deren Vorschrift des Dienstgebers eine entsprechende 
Vorbildung erforderlich ist.

Die Höhe des DienstbezugeS muß bei einem und 
demselben Dienstgeber mindesten- 600 L betragen. Ein 
JahreSbezug von 600 X begründet daher die Ver- 
sicherungSpflicht dann nicht, wenn er sich aus Ent­
lohnungen bei mehreren Dienstgebern zusammensetzt.

Als eine weitere Voraussetzung für die VersicherungS- 
pflicht ist erforderlich, daß die Auszahlung des Gehal­
tes in nicht kürzeren, als monatlichen Zeitabschnitten 
üblich ist.

Von der Versicherungspflicht sind ausgenommen 
Personen, die sich aufgrund einer früheren Dienst­
leistung bereit- im Genusse einer Invalidität-- oder 
Altersrente (Pension, Provision u. dgl.) befinden, so­
fern die Bezüge die in dem Gesetze festgesetzten nied­
rigsten Anwartschaften auf Invalidität-- und Alters­
renten erreichen oder übersteigen, Personen, die dauernd 
außerhalb des Geltungsgebietes deS GesetzeS beschäftigt 
sind, Angestellte von Eisenbahnen, welche dem öffent­
lichen Verkehre dieuen, Angestellte de- StaatS- und 
HosdiensteS und alle jene, denen normalmäßige An­
sprüche auf Invaliden- und AiterSpensionen, sowie auf 
Personen zugunsten der Hinterbliebenen zustehen.

WaS den freiwilligen Einkauf von Dienstjahren 
betrifft, so kann u. a. eingekauft werden: 1. Eine vor 
Inkrafttreten deS GesetzeS znrückgelegte Dienstzeit; 
2. eine vor dem 18. Lebensjahre zurückgelegte Dienst­
zeit ; 3. eine wegen zu geringer (600 Kronen nicht er­
reichender) JahreSbezüge an sich nicht anrechenbare 
Dienstzeit; 4. eine während der Versicherungspflicht 
zurückgelegte, aber infolge teilweiser oder gänzlicher 
Entfertigung oder Verfalles nicht anrechenbare Dienst­
zeit; 5. eine in öffentlicher Anstellung zurückgelegte 
Dienstzeit; 6. die Dienstzeit im Auslande.

Der Haftung deS Dienstgebers ist der Erlag einer 
Kaution gleichzuhallen, deren Höhe die VersicherungS- 
technisch erforderliche Deckung erreicht. Die im tz 65, 
Z. 1 de- GesetzeS gestellte Bedingung wird dann als 
erfüllt anzunehmen sein, wenn die Ansprüche der Art 
nach jenen des Gesetzes entsprechen, und wenn die 
mathematischen Worte der Versicherung derselben Art 
mindestens gleich sind.

Die Verordnung führt die Verbindungen an, unter 
welchen die JnvaliditätSrente in Anspruch genommen 
werden kann. Als Erwerbsunfähigkeit im Sinne des 
Gesetzes gilt die Berufsunsähigkeit, daS heißt die Un­
möglichkeit, infolge eines körperlichen oder geistigen 
Gebrechens den bisherigen Berufspflichten zu obliegen. 
Gebrechen, was immer für welcher Art, die die Fon- 
setzug der bisherigen beruflichen Tätigkeit nicht hindern, 
begründen keine Invalidität. Tritt der Angestellte in­
folge solcher Gebrechen zu einem anderen Berufe über, 
so besteht insolange kein Anspruch auf die Jnvalidi­
tätSrente, als sich der Betreffende durch eine seinen 
Arbeitskräften entsprechende Beschäftigung einen die In- 
validitätsrente übersteigenden Betrag, mindestens jedoch 
600 X verdient.

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 7. März.

Personalverordnung. In den Präsenzstand 
wurde mit 1. März 1908 übersetzt: der L.-Sch.-L. 
Friedrich Ritter Luschin von Ebengreuth — gegen 
Karenz aller Gebühren beurlaubt.

Dienstbestimmungen. Auf S. M. S. „Buda­
pest": L.-Sch.-L. Friedrich Ritter Luschin von Eben­
greuth. — Dauernd kommandiert wurde: zum k. u. k.

Reich-kriegsministerium, Marinesektion, Wien: L.-Sch. 
L. Wilhelm Lang Edler von Waldthurm (in Evidenz 
des ReichSkriegSministerium, Marinesektion).

Die Wahlen in Görz. Die Landtagswahlen 
in den friaulischen Städten sind zugunsten der italieni­
schen Liberalen ausgefallen. Gewählt wurden Dr. Franz 
Marani, Bürgermeister von Görz, mit 910 Stim­
men; Georg Bomb ich, Vizebürgermeister von Görz, 
mit 882 Stimmen; Eugen Eonte ValentiniS, 
Monfalcone, 872 Stimmen; Dr. Peter Pin aus ich, 
Advokat in Görz, mit 864 Stimmen. Von der Görzer 
Handels- und Gewerbekammer wurden die italienisch­
liberalen Kandidaten Ernst Hölzer (21 Stimmen) 
und Dr. Achilles Benier (14 Stimmen) gewählt. 
Der Präsident der Handels- und Gewerbekammer, 
Paternolli, ist bei der Wahl durchgefallen.

Vom Lloyd. Daß der Betrieb unserer größten 
Schiffahrtsgesellschaft in keiner Beziehung prunkt, ih 
eine altbekannte Tatsache. Publikum, Zeitungen und 
Geschäftsleute werden. mit ihren berechtigten Klagen 
nicht fertig, trotzdem aber verharrt die löbliche Lloyd- 
verwaltung unentwegt auf ihrem olympischen Stand­
punkte und schert sich den Teufel um alle die Be­
schwerden. Das neueste Kabinettstückchen von Pünktlich­
keit und Gewissenhaftigkeit hat sich das- VerkehrS- 
bureau des Oesterr. Lloyd geleistet. Der letzte Fahr- 
plan, der den Titel trägt: Abfahrten von Trieft vom 
vierten bis siebzehnten März enthält u. a. 
auch folgende Ankündigung: „Donner-tag, den 
5. März um 2 Uhr nachm. Dalmatinisch-albanesische 
Linie (Reise Nr. 10), Dampfer „Sultan", Kapitän G. 
Nicolich. Mit Berührung von Rovigno, Pola, 
Lussinpiccolo" rc. Ein Passagier wollte mit diesem 
Schiffe einen Abstecher nach Lussinpiccolo antreten und 
teilte sich daS Reiseprogramm danach ein. Er hatte 
aber seine Rechnung ohne den Lloyd gemacht, denn 
der Dampfer kam, trotzdem er fahrplanmäßig verzeichnet 
ist, in Pola überhaupt nicht an. Soviel kann man 
vom Verkehr-bureau deS Lloyd denn doch verlangen, 
daß er über den Reiseplan seiner Dampfer halbweg- 
genau orientiert ist! — In dem hier geschilderten Falle 
handelt e- sich „nur" um die Unannehmlichkeit, die 
ein Vergnügung-reisender durch die Unordnung der 
Verkehrskanzlei erlitten hat. Wir wollen aber an­
nehmen, eS hätte sich — was sehr leicht eintreten kann 
— um einen Kranken gehandelt, der so rasch als 
möglich nach Lussinpiccolo gebracht werden müßte.

Feuilleton.

Die Entwicklung der Uhr.
Von Kapitän Arthur von Rziha.

In der. Entwicklungsgeschichte der Uhr sind vier 
Perioden zu verzeichnen, die der Sonnen-, Sand- und 
Radwerkuhr.

Ueber die Veranlassung zur Erfindung der Sonnen­
uhr ist nichts Näheres bekannt. Tatsache ist, daß sie 
in die graueste Vorzeit zurückreicht. Die Sonnenuhren 
waren Flächen von Stein, Blei odcr Holz mit einer 
empirisch festgestellten Zeitskala auf der der Sonnen- 
schatten deS Uhrzeiger- die Zeit markierte. Die Stun­
den der ersten Sonnenuhren waren nicht von gleicher 
Länge, da sie als zwölfter Teil deS Zeitraumes zwi­
schen Sonnenaus- und Untergang gedacht waren. Es 
war daher für jede Jahreszeit eine eigene Sonnenuhr 
erforderlich.

Die erste über alle Jahreszeiten gleiche Stunden­
einteilung wurde von den alten Jndiern getroffen, die 
die Zwischenzeit zweier Sonnenkulminationen, den 
astronomischen Tag, in acht Zeiten oder 60 Stunden 
teilten. Aehnliche Einteilungen sind bei den Persern 
und Aegyptern deS Altertums gefunden worden. Die 
Teilung deS TageS in 60 Stunden ist auch heute noch 
mehrfach im Inneren JndienS anzutreffen, doch ist 
man größtenteils auch dort dem Beispiele der Araber 
gefolgt, die Tag und Nacht in je 12 Stunden teilen, 
dabei jedoch willkürlich verfahren, weil es ihnen an 
Uhren fehlt.

Der erstbekannte Konstrukteuer von Sonnenuhren 
ist der Spartaner AnarimeS, der um 600 vor Christi 
lebte. Er wird daher auch häufig als Erfinder der

Sonnenuhren bezeichnet. Von ihm wurden Uhren in 
Form eines Kahnes oder einer Halbkugel verfertigt. 
Die älteste Uhr Athens befand sich an dem Wind­
turme, der seinen Namen von seinen acht, den Kar­
dinals- und Jnterkardinalsrichtungen deS WindeS zu­
gewandten Seitenflächen hat. Diese Uhr war eine 
Kombination von Sonnen- und Wafferuhr. Auch die 
Römer hatten solche kombinierte Uhren in Gebrauch. 
Vor Einführung der Uhren teilten die Römer die 
Tageszeit in vier Perioden: Sonnenaufgang, Vormit­
tag, Nachmittag und Sonnenuntergang. Der Mittag 
wurde von den Astronomen seit dem 3. Jahrhundert 
vor Christi Geburt beobachtet und durch Ausrufer ver­
kündet. Die erste Sonnenuhr RomS wurde zirka 450 
vor Christi von PapiriuS Cursor aufgestellt.

Anfänglich gab eS in Rom nur öffentliche Uhren 
und Freigelassene machten sich ein eigenes Gewerbe 
daraus, auf Bestellung ihrer Kunden die von diesen 
Uhren markierten Stunden zu melden. Vornehme Pa­
trizier hielten sich hiezu sogar eigene Sklaven. Mit der 
Zeit jedoch bemühte man sich, kleinere transportable 
Sonnenuhren — die ersten allerdings noch ziemlich 
gewichtigen Taschenuhren — zu konstruieren. Solche 
Uhren in der Form und Größe eines Schinken- sind 
in Pompeji und Herculanum bei den Ausgrabungen 
gefunden worden.

In Deutschland wurde die erste Sonnenuhr 869 
nach Christi von Gerbert in Magdeburg aufgestellt. 
Sie brachten zwar anfangs viel zur Ordnung der 
bürgerlichen und häuslichen Geschäfte bei, erwiesen sich 
aber bald infolge mangelnder Zeitangabe bei Nacht, 
Nebel und Bewölkung als unzulänglich. DaS Problem 
einer von der Sichtbarkeit der Sonne unabhängigen

Zeitbestimmung führte zur Erfindung oder besser gesagt, 
zur Wiederentdeckung der Wasseruhren.

Denn die Idee, durch die Bewegung deS Wasser- 
zeitangebende Maschinen zu konstruieren, stammt bereit- 
au- dem Altertume. Abgesehen von den Chinesen, die 
bekanntlich schon alles lange vor uns erfunden haben, 
war der Alexandrinische Mechaniker KtesibiuS der Erste, 
der um 240 v. Chr. eine festgesetzte Wassermenge von 
einem Gefäße in ein anderes tropfen ließ und aus 
dem Quantum des sich im zweiten Gefäße ansammeln­
den Wassers mit Hilfe einer empirischen Skala die 
Zeit beinah. Eine andere Art Wasseruhr war die, bei 
der eine leere Kupferschale mit durchlochtem Boden 
in ein Wasserbecken gelegt wurde; ihre Größe war dem­
entsprechend gehalten, daß sie, sich langsam mit dem 
eindringenden Wasser füllend, nach einer Stunde sank. 
Bald konstruierte man ganze künstliche Maschinerien, 
die, durch Wasserkraft bewegt, in bestimmten Zeitab­
schnitten kleine Steinchen hörbar in metallene Becken 
warfen. Harun al Raschid schickte Karl dem Großen 
eine kunstvolle Wasseruhr mit 12-Stundeneinteilung, wo 
jede Stunde durch einen auS einer Tür aus- und ein­
reitenden Ritter markiert wurde. Die erste römische 
Wasseruhr ist die Scipio NasoS (um 160 v. Christi). 
Aehnlich der ursprünglichen Form der Wasseruhren 
waren die Sanduhren konstruiert, bei denen man V^-, 
Vs*, und ganzstündige Uhren unterschied. Solche 
Uhren waren in präziserer Ausführung als Sekunden- 
gläser noch in jüngster Zeit beim Handlogg in Ge­
brauch.

Die ersten Radwerkuhren stammen aus dem 13. 
Jahrhundert. Ihr Erfinder soll ein Böhm gewesen sein. 
Christian von Dänemark schickte in dieser Zeit dem 
Großfürsten von Rußland eine Schlaguhr, die.dieser
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Hätte auch der soviel Zeit, um warten zu können, bis 
zufällig ein Dampfer des Lloyd iu Pola ankommt? 
Alles in allem: Es ist doch noch immer am sichersten, 
wenn der Reisende nicht über Trieft, sondern über 
Fiume reist, wenn er nach Dalmatien kommen will. 
Man trägt zwar dem bösen Konkurrenten nicht gerne 
Geld ins Hau-, aber wenn man daheim nur schlecht 
bedient wird, hört sich schließlich und endlich jede 
Rücksicht auf.

Urlaube. Schb.-Ob.-Jng. 3. Kl. Kasimir Skrova- 
czewski, 8 Wochen (Oesterr.-Ung). L.-Sch.-F. Wladi­
mir Bernath de Bosutpolje, 6 Tage (Agram und 
Görz).

Konzert im Marinekasino. Für das heute 
im Marinekasino stattfindende Konzert der Marine­
musikkapelle ist folgendes Programm festgesetzt worden: 
1. A. Ritter von Arbter: «Graf Colleredo-Mels", 
Marsch. 2. F. v. Flotow: Ouvertüre zur Oper „Jndra". 
3. F. Jaksch: „Adriawellen", Walzer. 4. H. Felix: 
„Jouplä Catariua!" Lied aus der Operette „Madame 
Sherry". 5. K. Komzak: „München — Wien, ein 
Sinn", Polka. 6. G. Verdi: Fantasie au- der Oper 
„Alda". 7. N. Scotts: „O. Marguerite!" Serenade- 
Marsch. 8. N. Holländer: „Der eiserne RathauSmann", 
aus Donauweibchen. 9. Scotto e Christin^: „Die 
kleine Tonkinesin", Pariser Couplet. 10. I. Fuöik: 
„Ein Abend bei Maxim", Potpourri. — Anfang 7'/, 
Uhr abends.

Von der Eskader. Aus Malta meldet da- 
„Reuterbureau" vom 5. d.: Heute abends fand zu 
Ehren der österreichisch-ungarischen Gäste im königlichen 
Theater eine Festvorstellung statt. DaS Theater war 
mit Fahnen in den österreichisch-ungarischen und eng­
lischen Farben geschmückt. Der Vorstellung wohnte die 
Elite der Gesellschaft, der Gouverneur General Grant 
mit Gemahlin, sowie zahlreiche Marineoffiziere bei. 
Nach der Vorstellung stimmte dqS Orchester die öster­
reichische Hymne an, die mit großem Beifalle aufge- 
nommen wurde.

Die ESkader ist bereits nach Barzelona abge­
dampft: Der Abschied gestaltete sich recht herzlich.

VI. ordentliche Hauptversammlung des 
Marinekonsummagazins. Samstag, den 21 d 
um 5 Uhr nachmittags findet im Zeichensaale der k. u. k. 
Maschinenschulen die VI. ordentliche Hauptversammlung 
der registrierten Genossenschaft mit beschränkter Haftung: 
„Marinekonsummagazin — Pola" statt. Tagesordnung: 
1. Verlesung deS letzten VersammlungSprotokollS; 2. 
Vorlage des Rechnungsabschlusses pro 1907; 3. Be­
richt deS RevisionS- und UeberwachungSauSschusseS; 
4. Beschlußfassung über daS Absolutorium für den 
Vorstand; 5. Verwendung deS Reingewinnes; 6. An­
träge des Vorstandes auf a) Verlegung deS Jahres­
abschlüsse» auf den 31. August jede- JahreS; b) Ge­
währung eines zweiprozentigen Preisnachlasse- an die 
Barzahlenden ohne Rücksicht auf die denselben zu- 
kommende Dividende ab 1. Jänner 1908; c) Einfüh­
rung der neuen Statuten ab 1. Jänner 1909 ; 7. Neu­
wahl deS Vorstandes (Präses, Verwalter und Kassier), 
dann von drei Mitgliedern und zwei Ersatzmitgliedern 
für den Revision-- und UeberwachungSausschuß. Im 
Falle der Beschlußunfähigkeit findet eine zweite Ge­
neralversammlung um '/,6 Uhr abend- statt, die 

jedoch als Zauberspuck und Höllenwerk zurückwieS. 
Eine andere Raduhr schenkte Selim von Aegypten dem 
Kaiser Friedrich II, die außerdem Stand und Lauf der 
Planeten anzeigte und 5000 Dukaten kostete.

Anfangs zeigten die Radwerkuhren 24 Stunden 
an, wurden aber in der Folge als „halbe Uhren" auf 
die gegenwärtige 12 Stundenteilung gebracht. Die erste 
Turmradwerkuhr wurde 1462 in Nürnberg aufgestellt, 
wo auch um das Jahr 1500 der Uhrmacher Peter 
Hele die ersten Taschenuhren mit elastischer Feder in 
Eiform, die Nürnberger Eier, konstruierte. Mit dieser 
Erfindung wurde der Preis der Uhren sehr vermin­
dert und ihr Gebrauch der Allgemeinheit zugänglich 
gemacht. Die Uhren wurden immer mehr vervoll­
kommnet und mit Weckern, Repetierwerken, Monats- 
zeigern rc. auSgestattet.

Die modernsten Uhren sind die elektrischen und die 
pneumatischen Uhren, die den höchsten Ansprüchen an 
genane Zeitbestimmung genügen. Mit ihnen lassen sich 
Bruchteile von Sekunden exakt registrieren, deren Er­
fassen unseren Sinnen nicht mehr möglich ist. Die 
elektrischen Uhren bieten übrigens den Vorteil bequemer 
und genauer Zeitregulierung von einer Zentrale au- 
und wäre ihre allgemeine Einführung im 20. Jahr­
hundert bereits äußerst wünschenswert.

In der Seeschiffahrt werden Spiralfederuhren in 
vervollkommneter Weise als Chronometer verwendet, 
in deren Verfertigung die englische Industrie nach wie 
vor unerreicht dasteht. Chronometer und Sextant haben 
die moderne Navigation zu der exakten Wissenschaft 
gemacht, die sie gegenwärtig ist — dadurch sind sie 
zu maßgebenden Faktoren im Fortschritte de- Verkehres 
geworden.

ohne Rücksicht auf die Anzahl der Erschienenen be-
schlußsähig sein wird.

Ein Delegationsgeschenk an das Marine­
kasino in Pola. Im Salon des DelegationSpräsi- 
denten Dr. v. Fuchs fand kürzlich eine Besprechung 
der parlamentarischen Teilnehmer an dem DelegationS- 
exkur- nach Pola statt, die der Berwirklichnng des 
hübschen Plane- galt, dem gastlichen Marinekasino in 
Pola als Zeichen der Dankbarkeit und der Wert­
schätzung für die Marine überhaupt, ein Ehrengeschenk 
zu stiften. Man hatte sich bereits mit der ungarischen 
Delegation in Verbindung gesetzt und ein gemeinsame- 
Andenken an den gemeinsamen Ausflug vorgeschlagen, 
erfuhr aber eine kalte Ablehnung. Die Herren der un­
garischen Delegation waren nämlich zwar für eine ge­
meinsame Kassette, aber für geteilten Inhalt, nämlich 
für zwei Gegenstände. Man wartet also in Wien nicht 
erst ab, ob auch die Beiträge zu dem Geschenk nach 
dem Quotenmaßstab vorgeschlagen würden und beschloß 
au- freiwilliger Zeichnung der österreichischen Dele­
gierten eine spezielle Gabe anzuschaffen. Die sehr 
glückliche Wahl fiel auf die Bestellung eine- Tafelauf­
satzes, dem die Form des Admiralschiffes Tegetthoffs, 
des „Kaiser Max" gegeben werden soll. Die An­
schaffung und Uebermittlung wurde dem Präsidenten 
Dr. v. Fuchs als Vorsitzenden eines aus den Herren- 
hausmitgliedern Graf Clam-Martin ic und Dr. 
Baernreither und den Abgeordneten Dr. Urban 
und Axmann bestehenden Komitee übertragen. Das 
Komittee hat sich diesbezüglich bereit- mit dem k. u. k. 
Hafenadmiralat in Verbindung gesetzt, um in den Besitz 
des Schiffsmodelles zu gelangen, dessen historische- 
Ebenbild im Jahre 1866 da- italienische Admiralschiff 
„Ho ll'Ualin" gerammt und zum Sinken gebracht hat. 
DaS Modell des Schiffes ist gestern nach Wien ge­
sendet worden. Wie wir erfahren, beabsichtigen die 
Mitglieder der ungarischen Delegation, die an der Ex­
kursion teilgenommen haben, anch ihrerseits ein Erin­
nerungszeichen an die schön verbrachten Tage an der 
blauen Adria einzusenden.

Erleichterung der Gymnasial-Matura. Das 
Unterrichtsministerium hat bereits den Plan für die 
schon Heuer in Kraft tretende Reform für die Maturi­
tätsprüfung an den Gymnasien ausgearbeitet. Bei den 
mündlichen Prüfungen wird die Zahl der PrüfuugS- 
gegenstände vermindert, es entfällt nämlich dabei die 
Prüfung aus Physik und Geschichte. Aus anderen Ge­
genständen werden bei der mündlichen Prüfung mehr Be­
freiungen stattfinden als bisher. Bei der schriftlichen 
Prüfung soll die lateinisch-deutsche und die mathema­
tische Arbeit wegfallen.

Verleihung des Adels. Der Kaiser verlieh 
dem Major Albert Mair des Jnfanterie-RegimenteS 
Nr. 97 den Adelstand mit dem Ehrenorte Edler und 
dem Prädikate Loyendorf.

Zur Affäre Lorenzetto. Gestern wurden einige 
der tu die Affäre des Dr. Lorenzetto verwickelten 
Personen, die verhaftet worden waren, bedingungsweise 
auf freien Fuß gesetzt. Heute oder morgen sollen weitere 
Enthaftungen gegen hohe Kaution erfolgen.

Sozialdemokratisches. Die Mitglieder der 
„südslavtschen sozialdemokratischen Partei" veranstatten 
Sonntag im Hotel „Belvedere' eine öffentliche Ver­
sammlung mit der Tagesordnung: „Zur Frage der 
kroatisch-slooenischen Schulen in Jstrieu und in Pola 
und der Standpunkt der südslavischen sozialdemokrati- 
schen Partei. Die Versammlung nimmt um 10 Uhr 
vormittags ihren Anfang. — So schlicht auch diese 
Ankündigung der südslavischen sozialdemokratischen 
Partei an und für sich erscheint, so bedeutungsvoll ist sie. 
Wo fände man heute deutsche Sozialdemokraten, 
denen es einfiele, an die Kulturaufgaben ihres Volkes 
zu denken. Die deutschen Sozialdemokraten m Nord-, 
West- und Südböhmen nehmen zwar an der Beratung 
der Schulfragen lebhaften Anteil, es handelt sich da 
aber stet- um slavische Schulen, für welche die 
tschechischen Sozialdemokraten Propaganda machen, und 
für die der deutsche Genosse miteintritt, weil ja die 
Sozwldemokratie „international" ist? Ebenso geht eS 
in gemischtsprachigen Bezirken Mähren- und Schlesiens 
zu. Wenn man konstatieren will, daß die Sozialdemo­
kratie — die Deutschen ausgenommen — vollständig 
national empfindet und handelt, braucht man übrigens 
gar nicht so weit zu gehen: die italienischen Sozial­
demokraten sind sich der Verpflichtungen, die sie ihrem 
Volke schulden, vollständig bewußt. Die Reden deS 
Abgeordneten Pittoni, das Verhalten der Triester und 
Polaer italienischen Sozialdemokraten liefert täglich 
Beweise nationaler Gesinnung. Die Kroaten und Slo- 
venen haben schon längst eingesehen, daß sie als Ge­
folgsleute der italienischen Sozialdemokraten unmöglich 
eine erfolgreiche Politik betreiben könnten, und sie 
haben sich deshalb sowohl in Trieft als auch in Pola 
emanzipiert. Diese Arbeiter fühlen, daß sie neben der 
Pflicht der Interessenvertretung auch noch die Pflicht 
haben, etwa- sür daS Volk, dem sie entstammen, zu 
leisten. Und so machen eS die Italiener, Tschechen, 
Polen, Ruthenen, Rumänen und wie alle sonst noch 
heißen mögen. Nur die Deutschen machen noch immer 

eine Ausnahme, halten fest am papiernen Jnternatio- 
nalitätsprinzip und lassen sich dabei die Haut über die 
Ohren wegziehen. Ob eS speziell für die deutsche 
Arbeiterschaft PolaS nicht längst schon empfehlenswert 
erscheint, einen eigenen Verband zu bilden, daS zu 
entscheiden, bleibe jedem überlasten, der die separatisti­
schen Bestrebungen der italienischen und slavischen 
Sozialdemokraten kennen gelernt hat.

Arbeiter-Gesangverein „Adria". Heute 
Samstag, den 7. d. Gesang-probe im neuen VereinS- 
heim „Deutsche- Heim". Vollzählige- Erscheinen er­
wünscht.

Kinematograph „Exzelsior". Das Programm 
im Kinematograph „Exzelsior" nächst der Port' d'Aurea 
vom 7. und 8. März ist folgendes: 1. Er amüsiert 
sich! (Höchstkomisch.) 2. KönigSmordtrauer in Portugal 
(Neuheit). 3. Ehebruch oder die Schuld einer Anderen 
(SensationSdrama). 4. Im vollen Winter (höchst­
komisch).

Drahtnachrichten.
Der unbefugte Nachdruck der in dtefer Rubrik verbstrutlichte» DepefLe« de« 

k. k. Telegraph«»- und Korrefpoudeuzbureau« uud der Privat-Drahtnachrichten
Z ist gesetzlich untersagt.)

Ungarisches Abgeordnetenhaus.
Budapest, 6. März. (K.-B.) Vor Uebergang zur 

Tagesordnung spricht Abg. Supilo (Kroate) in 
kroatischer Sprache und erklärt gegenüber der gestrigen 
Rede deS Abg. Buza, weder Kossuth noch P o- 
lonyi, noch der Teufel habe die Kroaten hieher ge­
bracht, sondern der Wille deS kroatischen Volkes, der 
sich auch bei den letzten Wahlen in so glänzender 
Weise manifestiert habe.

Abg. Geza Polonyi (parteilos) wendet sich da­
gegen, daß in kroatischer Sprache zur Geschäftsordnung 
gesprochen werde. Die Institution eines Dolmetsche- sei 
in der Geschäftsordnung nicht vorgesehen. Das Gesetz 
bestimmt klar und deutlich, daß die Geschäftssprache 
deS ungarischen Parlamentes ungarisch ist.

Abg. Supilo: Da- ist kein gemeinsame- Parla­
ment, sondern ein ungarisch-kroatische- Parlament!

Abg. Polonyi fortfahrend: Die Kroaten be­
sitzen da- ausnahmsweise Recht, während der Ver­
handlungen Erklärungen in kroatischer Sprache abzu- 
geben. Das bedeute aber nicht, daß die kroatische 
Sprache als ständige Verhandlungssprache anerkannt 
wird. Die Einführung einer Institution eines Präsidial- 
dolmetsches wäre ein gefährliches Präzedens. Einerseits 
genügte der Dolmetsch nicht, weil er nur dem Präsi­
denten und nicht auch dem Hause die kroatischen Reden 
verdolmetsche, andererseits dadurch eine Recht-quelle für 
einen AbusuS geschaffen werde. (Lebhafter Beifall 
links.)

Die Landtagswahlen in Böhmen.
Wien, 6. März. (K.-B.) In Saaz wurde der 

Deutschradikale Heißler gewählt, in Reichenau der 
Nationalsozialist Dr. Sviha und in LandSkron der 
Jungtscheche Karl Adamek gewählt. Siegreich blieb 
bei den Stichwahlen der Landgemeinden Graf L. K o- 
lowrat, deutscher Agrarier.

Katastrophaler Lawinensturz.
Lipto-Szent-MikloS, 6. März. (Ungar. B.) 

Im Dubrowatale erfolgte vorgestern abends ein 
Lawinensturz, wodurch 12 Holzarbeiter begraben wur­
den. Sechs Arbeiter wurden getötet, zwei schwer, die 
übrigen leicht verletzt.

Der deutsch-tschehische Ausgleich.
Wien, 6. März. (Priv.-Teleg.) Der „Den/ Or­

gan de- Abg. Dr. Kramar, meldet, daß beim Mi­
nisterpräsidenten schon demnächst eine Beratung mit 
deutschen und tschechischen Abgeordneten Böhmen- statt­
finden soll, in der die Regelung der AuSgleichsfragen 
besprochen werden soll.
Heiratsprojekte des portugisischen Königs.

Frankfurt a. M., 6. März. Priv.-Teleg ) Die 
„Frankfurter Zeitung" meldet, daß sich König Ma­
nuel demnächst mit einer Tochter deS deutschen 
Kaiser-, Prinzessin Viktoria, vermählen werde. Der 
deutsche Kaiser wird demnächst Portugal besuchen.
Zum Konflikte zwischen China und Japan.

Hongkong, 6. März. (Reutermeldung) Der 
Vizekönig von Kwangsung hat beschlossen, da- japa­
nische Schiff „Katsumaru", da- von Chinesen bekannt­
lich den Japanern entrissen wurde, weswegen ein Kon- 
flikt ausbrach, nicht auSzuliefern, trotzdem von Peking 
die strikte Weisung ergangen ist, das Schiff an Japan 
auSzuliefern.

Belgrad, 6. März. (K.-B.) Der ehemalige Kul­
tusminister Bo - koviä ist gestorben.

Lemberg, 6. März (K.-B.) Bei den Wahlen de- 
GroßgrundbesttzeS siegten die Polnisch-Konservativen 
mit Ausnahme eine- Demokraten, de- Abg. ReySki 

I au- Zambor.
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Madrid, 6. März. (K.-B.) Die Abreise deS Kö­
nigs von Barcelona wurde auf den 10. d. festgesetzt. 
Die Südbahngesellschaft hat jedoch bisher noch keine 
definitiven diesbezüglichen Weisungen erhalten.

London, 6. März. (K.-B) Ein zur Ehrung 
Shakespeares gebildetes Komitee trat mit dem Bor- 
schlage in die Oeffentlichkeit, 200.000 Pfund Sterl. 
aufzubringen, wovon die Hälfte zu einem ShakeSpeare- 
Denkmale in London, die andere Hälfte hingegen zu 
einer im internationalen Interesse gelegenen Förderung 
der shakespearischen Bestrebungen verwendet werden soll. 
Das Komitee hofft, daß auch das Ausland sich an der 
Aufbringung der hiezu erforderlichen Mittel beteiligen 
werde.

Rom, 6. März. (Priv.-Teleg.) Die hiesigen Fleisch­
hauer sind in den Ausstand getreten. Die Stadtver­
waltung hat umfassende BerproviantierunSmaßregeln 
getroffen.

Telegraphischer Wetterbericht
Hydr. Amte* der t. u. t. Sritg-marmr vorn 6 März 19^8 

— Allgemeine Ueberiichr: -- -
Die Druckunterschiede haben sich wieder verschärft, indem 

vom W her ein Varometerminimum im Anzüge begriffen ist. 
DaS Hochdruckgebiet .bedeckt heute den SE deS Kontinents.

In der Monarchie teil- trüb, mit Nebelbildung, teil- heiter 
mit schwacher Lustbewegung. An der Adria größtenteils heiter, 
schwache Brisen und Kalmen. Die See ist ruhig.

Voraussichtliche- Kelter in den nächsten 24 Dtunaen für 
Pola: Meist bewölkt, zeitweise leichte Niederschläge, schwache 
Winde zumeist aus dem SW-Quadranten, mild. 
Barometerstand 7 Uhr morgens 769 2 2 Uhr nachm. 768 6.
Temveratur 7 „ - 30 6. 2 „ , s- 10 1 .
Rrgendefizit für Pola: 612 inm 
Temperatur tu- SeewafferS um 8 U^r vormitla^ 9 3* 

äuSgegeben nni 3 Udr 30 Mm. nawmitraac

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

6 . (Nachdruck verboten.)

Wegen eine- Mädchens.... Aber verzeihen Sie, 
Fräulein San Martino — möchten wir nicht von 
etwas Erfreulichem sprechen? Ich habe mich so sehr 
auf ihr Kommen gefreut, und nun —"

Sein Ton ist eigentümlich erregt.'
Verwundert blickt Teresita auf.
Sie sieht feine etwas tiefliegenden Augen mit einem 

seltsam leuchtenden Ausdruck auf sie gerichtet.
Leise Röte steigt ihr in die Wangen.
Befangen wendet sie sich ab.
Seine Blicke folgen ihr wie sie langsam ein paar 

Schritte von ihm weggeht — mit stolzer Grazie, jede 
Bewegung voll Harmonie und jugendlicher Kraft. In 
langen Falten rieselt daS weiße weite Schleppkleid an 
den schlanken Gliedern hernieder, in der Taille von 
einem silbernen Gürtel zusammengehalten.

„Fräulein Teresita?" sagt er weich. „Weshalb be­
wegt Sie dieser Mord so sehr? Passieren nicht ähn­
liche Dinge alle Tage? Der Tote war wahnsinnig ver­
liebt in ein junges Landmädchen. Sein Freund eben­
falls. Einer von beiden mußte weichen —"

„O mein Gott, wie entsetzlich!" murmelt Teresita 
erregt.

Ihre Augen stehen voller Tränen.
„Teresita, sie weinen!" ruft Amadeo mit verhal­

tener Leidenschaft, indem er sich ihr mehr nähert. 
„Wenn Sie wüßten, wie es mich schmerzt, Sie traurig 
zu sehen! Sie sind geschaffen, um nur im Sonnenschein 
des Lebens zu wandeln. O, könnte ich alle- trübe von 
Ihnen fern halten!"

Er hat ihre beiden Hände erfaßt und blickt ihr tief 
in die Augen, in denen es noch feucht erschimmert.

„Inzwischen ist in ihrer ganzen Pracht die leuch­
tende Mondscheibe hinter einer dunklen Wolke hervor­
getreten. Magischer Leuchten überflutet die weite, weiß­
schimmernde Terrasse, klettert empor an den Marmor­
gebilden und hohen Säulen und füllt die verschwie­
genen Nischen ....

„Teresita!" flüstert Amadeo. „Schon lange liebe 
ich Sie. Seit Jahren ist diese Liehe daS selige Ge­
heimnis meines Herzens!"

„Ich weiß eS!" entgegnete sie sanft.
.Und Sie zürnen mir nicht?"
Still lächelnd schüttelt sie das Haupt.
„Es ist auch daS Geheimnis meine- Herzens!" er­

wiedert sie einfach.
Mit einem Jubelruf zieht er die schlanke Gestalt

an sich.
Ihre Lippen finden sich im ersten seligen Kuß ...
Hand in Hand wie ein paar glückliche Kinder, 

schreiten beide die Terrasse auf und ab, sich hier und 
da tief in die Augen blickend. Sie reden nicht, sie sehen 
und fühlen nur.

Doch merkwürdig — in dieser Stunde reinsten 
Glückes übersällt Amadeo wieder die Erinnerung an 
seinen verloren gegangenen Stock ....

Und diese Erinnerung erweckt in ihm eine uner­
klärliche Unruhe.

Erschreckt bemerkt Teresita den Wechsel in dem Ge- 
sichtSausdruck deS geliebten Mannes.

„Was hast Du, Amadeo?" fragt sie beforgt, die 
Hand auf seinen Arm legend. „Bist Du krank?"

„Wie aus einem Traum fährt er empor. Matt 
streicht er mit der Hand über die Stirn, als wolle 
er trübe Gedanken verscheuchen.

„Was meinst Du ... , Warum sollte ich krank 
sein?"

„Du bist so bleich. Dein ganzer GesichtSausdruck ist 
verändert. Schon bei meinem kommen fiel es mir auf. 
Aber jetzt — jetzt erschreckt es mich."

Er zwingt sich zu einem Lächeln.
„ES ist nichts — gar nichts, mein Lieb. Gewiß 

nicht."
„Aber Du bist plötzlich ein ganz anderer geworden

— so — so-------- ich weiß selbst »ich wie —
Jetzt lacht er wirklich auf — ein seltsam hohles, 

unfreies Lachen.
„Sei nicht töricht, Teresita! Mir ist ganz wohl. 

Nur fiel mir soeben etwas ein, was mich verstimmte. 
Eine Kleinigkeit — kaum die Rede wert. Ich habe 
gestern meinen Spazierstock verloren?"

Jetzt ist es Teresita, deren feine Lippen in Lächeln 
umspielt.

„Und das verstimmt dich so sehr?" scherzt sie. 
„Der Verlust eines Spazierstockes? . . . Wo hast Du 
ihn den verloren?"

Amadeo zögert, als wollten ihm die Worte nicht 
recht von den Lippen.

Dann sagt er ernst:
„In der Nähe deS Teiches. An demselben Ort, an 

dem gestern der Mord stattfand."
Aah —!"
Auch Teresita ist sehr bleich geworden.
Auf ihrem schönen Antlitz liegt es wie eine Wolke.

3.
Die Familien San Martino und Varena sind seit 

vielen, vielen Jahren eng befreundet.
Von beiden Seiten hat man lange die offenkundige 

Neigung Teresitas und Amadeos zu einander mit Be­
friedigung wachsen sehen.

Daß die San Martinas einer etwas weniger vor­
nehmen Familie entstammen und auch nicht besonder- 
reich sind, stört den alten Grafen Riccardo Varena 
nicht im geringsten. Er wünscht für seinen Sohn ein 
feingedildete- liebenswürdiges, schönes und vor allem 
— kerngesunde- Mädchen zur Frau.

Und all diese Vorzüge besitzt Teresita San Mar­
tino in hohem Maße.

(Fortsetzung folgt.)

Wichti8g für die Bewohner der Brioni-Inseln!
Wünsche Unterricht in französischer Sprache sowohl in 

Grammatik wie Konversation, auch während Spaziergängen, in 
den Bormittagsstunden zu erteilen. Bin geborener Franzose 
au- Lyon.

Anträge an die Administration. 2261 

übernimmt Jos. Krmpotić, Pola, Piazza Carli 1.

Franz Jaksch, k. u. k. Marine-Kapellmeister.
„In Marinekreisen", Walzer Kr 2 — 
„Adriawellen", Walzer Kr. 2.—
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Kleiner Anzeiger.
Stur jene Inserate, welche vor 6 Uhr abeudS einlaufen, 

könnnl am nächstfolgenden Tage erscheinen.

ürtlbUlt Mitte der Stadt gelegen, zu vermieten. Anfragen
vaMW, Bierdepot Luzzi. 2208

üü tnkrchl-k>'-n lebender Sprachen zum Selbunterricht.
7V splaMVIlU L K 2.20. Vorrätig bei E. Schmidt, Buch.
Handlung, Foro l2. 2018

IwiHü lnuistrl. sm ».
noch den SimpUciasimus, Zugend und lAuskete »ukge- 
nommen, weicke UlLtter auf Wunsck gexen geringe 
Lesegedükr ru Diensten sieben. 2018
1u«/iz» lgrnv sucht ab 4 Uhr Nachmittag» Nebenbeschäftigung 
^83" Illllilll im Kanzleisache rc. Gefällige Auskunft erteilt 
die Administration. 2176

MM MWl.
Piazza Tarli 1. 2099

NZKHn»» für junge Damen in Maison Fritz, Piazza 
llüMl) Tarli 1, eröffnet. 2099a

imAtl IfliMs- «li IMMÜMM
Polo, Bia Sergia 46, 2. St. 2140
Int-kkirkl iür Volks- und Bürgerschule wird gewissenhaft er- 
Hlüdlltul teilt. Ebenso Unterricht für Mittelschulen, fremde 
Sprachen ausgenommen. Anträge an die Administration. 2249

7i»»»k freiem Eingang zu vermieten. Via 
IlMMlU) hHVM Minerva 23, 1. Stock recht». 2257 

Midi M» tiit Wmg.

»immer, Keller, Boden, Wasser und Ga», eventuell auch Garten. 
Anträge an die Administration. 2258
vjiekj» für Alle» sucht Posten. Bia Zaro Nr. 7, Souterain
WW link». 2259

tii IlW mSdütli« limm«
2268 

ti« Lrßjnzft in der Bia Larducci 35, 2. Stock link» per 
oll Iiüt/IlUU 1b. März zu vermieten. 2269

7iMM»k s"tht Lehrerin bei seiner deutscher Familie. 
Killt) oimlutl Anerbieten unter „Ordnung" an dieAdminstr. 
de» Blatte». 2266
kill» ilißKniiNö Hochparterre, drei Zimmer, Küche, geschlossene 
Klüt Wvlftluug, Veranda, Kabinett, Hof und Garten, Keller, 
Wasser und Ga- ist sofort zu vermieten. Bia Ottavia Nr. 18. 
Auskunft Bia Batbacani Nr. 17, 1. Stock. 2267
ßsz»/izlj»I> für 1 oder 2 Pferde zu vermieten. Auskunft in der 
I itlllllllll! Fleifchhauerei Riesenhuber. Bia Ospedale 3. 2263 

kliMMnW L

litMBllti sts Sitin UlMkiittttM
des „Polaer Tagblatt" erhältlich.
W»lbn»e für Kinder und Erwachsene. Akademische Malerin 
UllllßiU) jadet zur Teilnahme am Lehrkurse in Oel-, Pastell-, 
Aquarell- und Porzellanmalerei nach modernster, leicht­
faßlicher Methode auf Leinwand, Plüsch, Seide, Sammt, 
Holz »c. ein. Honorar per Monat 4 Kronen. Borkenntnisse 
nicht nötig. Adresse: L. V., Piazza Ninsea 1, 2. Stock, rechts.

2093

fWNWl ks WnM,
bat, übernimmt Kinder und Erwachsene 1. zur Borbereitung 
für die Staatsprüfung im Klavier, 2. Anleitung oder Klavier­
begleitung zu Gesang und Violine, 3 Vierhändigspiel. Honorar 
nach Uebereinkommen. Unterricht in und außer HauS. Sprech­
stunden täglich Vormittag von 9—12 Uhr. Adresse St. B., 
Piazza Ninsea 1, 2. Stock, recht». 2103

7itll»kl)lik»kil Wien staatlich geprüft, ertheilt Unterricht 
hlifftiltl/ltl», vom Anfang bis zur höchsten Ausbildung, im 
Einzel-, sowie Zusammenspiel (2 oder mehrere Zithern), daher 
sür Vorgeschrittene sehr intereffant und angenehm. KurS für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nach Uebereinkommen. A. B., 
Piazza Ninsea 1, 2. Stock, recht-. 2102

kil Mütlin W lWM kiWS
Via Ercole 12 a, 1. Stock, links. 2230

IllZilfK»» Fräulein wird zu zwei großen 
Imuio IllllUki/kll Kindern für die Nachmittag-stunden ge­
sucht. Bia Fausto 5, 2. Stock link-. 2275

Wsi stimm. HO M Iiilismllditiilts. " 
Serzia Nr. 6b. — Den Herren k. u. k. Marineunteroffizieren 
wird weiteste- Entgegenkommen bewiesen. 2273

lMMbt HMsji
Anträge an die Administration. 2276
7»»l ^Iffllllllllll»» »u vermieten, und zwar 5 Zinmer, Dienst- 
oU(I WVl/nullUt» botenzimmer, Küche, Terrasse, GaS Waffer, 
2 Zimmer, Küche. Via Tartini Nr. 2. 2274
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